„Stärken vor Ort“

Ganz starkes Projekt für Jugend
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Lünen. Drei Jahre lang sind über das Projekt „Stärken vor Ort“ Initiativen und Angebote zur sozialen, schulischen und beruflichen Integration von benachteiligten jungen Menschen unterstützt worden. Ende Dezember ist Schluss, doch die Idee dahinter soll weiter unterstützt werden – auch finanziell.

Dies stellte am Dienstag der Begleitausschuss des durch den Europäischen Sozialfonds geförderten Projekts in seiner letzten Sitzung klar. Die Beteiligten und die Träger der untergeordneten Mikroprojekte zogen gemeinsam Bilanz, und die fiel überwiegend positiv aus. Seit 2009 standen jährlich 100 000 Euro an Mitteln aus dem Fonds bereit. Sie wurden zwar nicht ganz ausgeschöpft, die Reichweite war dennoch ansehnlich: 22 Träger, vor allem Schulen, aber auch Vereine, Verbände, Bildungsträger, Religionsgemeinschaften und Einzelpersonen, haben in 36 Projekten 678 Jugendliche erreicht, und sie auf verschiedenste Art und Weise auf den Weg in Richtung Ausbildung und Arbeit gebracht.

Der Weg ist das Ziel

Dies konnte über den Weg der Sprachförderung geschehen (übrigens auch für deutsche Jugendliche), über Aktionen mit dem Ziel der Motivationssteigerung, aber auch über konkrete Hilfen bei der Bildung und Ausbildung. Das Projekt zur Schaffung der „Malocheridole“ (Bild) war ebenso Teil davon wie diverse Aktionen zur Außengestaltung an der Achenbach-Hauptschule, integrative Tanzkurse, der Bau eines Unterstandes am Bürgerhaus Horstmar. Aber auch die „Integration durch Sport“ in Gahmen gehörte dazu, ebenso wie Sprachkurse für Eltern mit Migrationshintergrund oder Wiedereingliederungs- und Betreuungsangebote für straffällig gewordene Jugendliche. 

Das Ziel sei es nie gewesen, den Jugendlichen eine konkrete Bildung oder Ausbildung zu verschaffen, sondern sie auf den Weg dorthin zu bringen, erläuterte Monika Lewek-Althoff von der Koordinierungsstelle Stärken vor Ort. Und dabei hätten die Projektbeteiligten eine ganze Menge bewirkt. 

Eine wichtige Rolle habe dabei gespielt, den Jugendlichen zu zeigen, dass sie eben nicht nutz- und perspektivlos seien, sondern ihre eigenen Stärken hätten, die sie nutzen können, fügte Beigeordneter Günter Klencz hinzu, der eine alles in allem positive Bilanz zog. „Wir haben viele Jugendliche erreicht. Der eine oder andere Euro mag in den Sand gesetzt worden sein, aber das meiste war gut investiert.“

Die Idee hat Zukunft

Tatsächlich funktionierte nicht jedes Mikroprojekt. Sogar abgebrochen werden musste ein offener Treff für junge Mütter und Schwangere bis 19 Jahren – es fehlte schlicht an Teilnehmerinnen. Ausgesprochen positiv hingegen lief zum Beispiel ein Sprachkurs für Mütter – die zwar oft zuvor schon Deutschkurse belegt, das eher theoretische Wissen aber erst dort im Alltag umzusetzen gelernt hatten – mit dem Erfolg, dass sie sich auch besser um die Bildung ihrer Kinder kümmern können. Ein echtes Vorzeigeprojekt ist ganz sicher „Integration durch Sport“ in Gahmen, wo unter anderem auch Hausaufgabenhilfe angeboten wurde. Hier gibt es übrigens schon Perspektiven zur Fortführung, wie Egbert Gutkowski in der Sitzung des Begleitausschusses ankündigte, denn die Kosten für ein weiteres halbes Jahr seien bereits gedeckt. 

Wenn auch das Dreijahres-Projekt nebst Förderung aus dem Europäischen Sozialfonds nun ausläuft, so soll dennoch die Idee weiter am Leben gehalten werden, unter anderem mit Bundesmitteln für Schulsozialarbeiter, möglicherweise ergänzt durch städtische Mittel. So könnten eventuell weitere 30 000 Euro zur Verfügung stehen, um erfolgreiche Projekte weiterzuentwickeln oder neue ins Leben zu rufen. (Oliver Schlappat)

